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Mflitönfcbe Vorbereitung der Jugend.
■.̂ z ; v . Von sehr berufener Sette werbenif ;.’-:'- .1 folgende Ausführungen gemacht:

Wer am Sonntag nachmittag eine muntere Abteilung
der Jugendwehr in stranimer Haltung und freudigem Be¬
wußtsein jugendlichen Vaterlandsdienstes ins Gelände
rücken steht, freut sich, daß der heutigen Jugend solch ge¬
sunde Betätigung der Körperkräfte ermöglicht ist. Jeder,
der die Anstrengungen der Dienstzeit kennt, weiß auch den
Vorteil zu würdigen, üen die von der Jugendwehr erstrebte
allmähliche, zielbewußte Vorbereitung auf die höchste
Ehrenpflicht des Deutschen, den Dienst mit der Waffe, mit
sich bringt.

Im Gegensatz zu der verhältnismäßig geringen Zahl der
Übungsteilnehmer fällt dem aufmerksamen Beobachter die
viel zu große Zahl der Jugendlichen auf, die planlos in
den Straßen der Stadt und deren nächster Umgebung,
dahinschlendern. Diese gehören vornehmlich der schulent¬
lassenen gewerblichen Jugend an, die nur selten die für
Körper und Gemüt richtige Erholung ihres freien Sonntag-
Nachmittags sucht. Solche jungen Leute sollten etwas
mehr vom Geist der vaterländischen Pflicht unserer Zeit
durchdrungen sein, sich aus die Militärdienstzeit vorzu¬
bereiten: und wo es ihnen aus sich heraus an solchem
Pflichtgefühl fehlt, sollten Eltern, Angehörige, Vorgesetzte,
Lehrherrey und Arbeitgeber tatkräftig nachhelfen. Wer
seine sonntägliche Bequemlichkeit mit dem Hinweis zu
entschuldigen sucht, baß er wochentags genug zu
arbeiten habe, dgher am Sonntag sich nicht anstrengen
könne, verkennt das Wesen wahrer Erholung, die fürfften 16*his 18jährigen Jüngling viel eher in leichterrperncher Anstrengung in Feld und Wald zu suchen ist
als anderswo. Die ordentliche Durcharbeitung von Herz
und Lunge, von Muskeln und Sehnen am Sonntagnach-
Ulittag erfrischt für die Wochenarbeit. Alkohol, Zigarette
und müßiges Nichtstun dagegen machen schlaff, Es wäre
im eigenen gesundheitlichen Sinne sehr vieler junger
Männer, die am Werktag in Fabrik und Werkstatt, in
Laden und Schreibstube arbeiten, wenn sie sich dazu ent¬
schließen würden, den übungsdienst der Kriegsjugendwehr
regelmäßig mitzumachen. Sie werden es später nicht zu
bereuen haben. ■- --■_ — ■•*

Die militärischen Behörden erkennen den Wert solcher
naturgemäß im beschränkten Rahmen gegebenen Vorbildung
durchaus an, wie die vom preußischen Kriegsministerium
herausgegebenen Richtlinien zur militärischen Vorbereitlmg
der Jugend beweisen. Zahlreiche Mitteilungen von frei¬
willigen Kriegsteilnehmern und Rekruten legen Zeugnis
ab für die Dankbarkeit, die diese jungen Soldaten ihrer
Jugendkomvagnte bewahrt haben; sie führen ihre größere
Ausdauer in den Anstrengungen des Kriegsdienstes und
oft frühzeitige Beförderung besonders auf die Vorbildung
mder Jugendwehr zurück, die ihnen ein schnelles Sich-
einleben in die Pflichten deS Soldaten ermöglicht hat. In
Anerkennung der von der Jugendwehr dem Heere ge¬
leisteten Dienste hat bas gleiche Kriegsministerium ver¬
fugt, baß alle Jugendlichen, die mit Erfolg an

Übungen einer Juae ndkomvagnie teilgenommen

Die gvntte Lvrtu.
Roman von A. Hottner -Grefe.

Nachdruck verboten.

Niemand" sprach unö  ^ onöen  wie in Schreck erjrarrr.
di>« Dagobert und Heinrich knieten neben dem Körper
fidier»» « - ' tasteten und befühlten , sie rissen mit un-

Händen die Kleider auf und horchten auf einen
wen!!.»» ^schlag. Umsonst. Anselm Gerhard, der noch vor
Anoekqü.' Kunden die Geschicke seines Hauses und seiner
faiiter eiserner Hand geleitet , hatte das
einem «Edergelegt und seinen Nacken demütig gebeugt vor
»nem Höheren, Mächtigeren. Er war besiegt.

»Emen Arztl"
hier Magdalene hatte e8 gerufen. Sie verlor auch
konnte ^opfl Und da sie den Leblosen nicht sehen
übers»i» nur immer wieder mit kalten Fingern
auf ein Länder Ct̂ ' doch noch auf ein Zeichen,
kiner^der̂REn̂ lten war zufälligerweise kein Arzt. Aber
bem Unsteten war schon im ersten Moment, nach-
sestürzt Unglück entdeckt hatte, nach Hilfe fort-

Li-r A/beu traten mehrere fremde Herren ein. ,
bitte mir der Arzt", sagte eine Stimme. „Ichhier. 8U  bringen. Verbandzeug ist bereits

Er .„i»puhe. Ruhe, wenn ich bitten darf." !
seinen bereits am Boden. Einige Diener folgten
untersuchteêwf Er unö  senkte den Körper, er prüfte,

^ .einigen Minuten erhob er sich,
l-hr"A *>le  Nächstbeteiligten?" fragte er. Er sprach

«und " "" mä timt ,

haben, bei ihrem Eintritt ins Heer ein «eugms
des Leiters ber Jugendwehr erhalten, das die
Militärbehörden abfordern müssen. Von gleichem
Wert wie der persönliche Vorteil, der so jedem Mitglied
ber Jugendwehr erwächst, ist das erhebende Bewußtsein
lugendlicher vaterländischer Pflichterfüllung in schwerer
Zeit. Die Jungmannen, die allwöchentlich mit ihren
Führern ausrücken, wollen einen ihrem Alter und ihren
Kräften entsprechenden Qbungsdienst zum Besten des
Vaterlandes leisten. Und wenn es auch schlechte Übungs¬
tage gibt und der Dienstbetrieb die den jugendlichen
Herzen erwünschte Abwechslung nicht immer bringen kann,
so gilt doch als Lohn das stolze Bewußtsein freiwillig
übernommener Pflicht und somit tätiger Teilnahme an
groben Ereignissen dieser Zeit. Die Teilnahme besteht
darin, daß die deutschen Jünglinge von 16 Jahren und
darüber, denen zwar ein Mitkämpfen vorläufig noch nicht
gestattet ist, sich jedoch zielbewußi darauf vorbereiten,
indem sie die Grundbegriffe deS Felddienstes praktisch er-
lernen, ihre Sinne üben, sich geschickt machen für baS
später zu Erlernende, sich an jede körperliche Anstrengung,
an Zucht, Ordnung und kameradschaftliches und soziales
Empfinden gewöhnen und durch ihr Tun dazu beitragen,
daß der mannhafte, soldatische Geist unserem Volke er¬
halten bleibe.

Die so vorgebildeten Jünglinge, die auch Schieß-
auSbildung erhalten werden, dürften nach Eintritt inS
Heer nicht nur selbst allen Dienstanforderungen schneller
gewachsen sem, sondern auch naturgemäß bald eine Vorzugs-
siellung einnehmen. Dies sollte doch die Jugend, Schüler
und Nichtschüler, bedenken und nicht länger zurückstehen,
sondern der Jugendwehr beitreten und bann auch burch-
halten. Das Vaterland erwartet das Alle in Betracht
kommenden Behörden. Schul- .a - c. Vorgesetzte und
Arbeitgeber werden gewiß, so.veft dies möglich ist. die
Sache der Jugendwehr fördern. (GC.)

Der Krieg*
' Die >ersetzung der in rastloser Verfolgung durch die
Deutschen hart bedrängten russischen Armeen beginnt sich
allmählich bemerkbar zu machen. Der Widerstand ist
nicht mehr wie bisher allgemein, sondern erlahmt viel¬
fach. An einzelnen Stellen hat sich der Gegner allerdings
zu erneuter Abwehr gestellt und scharfe Kämpfe sind dort
in der Entwickelung.
CmeVonsteUung von stsonvogeorgieivsk erstUrmt
9 Offiziere , 1800 Mann gefangen, 4 Maschinen¬
gewehre erbeutet . — Der befestigte Wald von
Dominikanka (vor Kowno) genommen. —Weiteres
iiegreiches Vordringen zwischen Narew , Weichsel

und Bug.
Großes Hauptquartier, 14. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Argonnen wurden am Martinswerk neue

Fortschritte gemacht. Die Zahl der Gefangenen stieg
auf 4 Offiziere, 240 Mann.

,frau , MagomeneGeryard stand aufrecht inmitten der
Enkel. Sie schien völlig vergessen zu haben, daß auch eine
jüngere Frau neben ihr gelebt hatte. Aber Frau Angela
wurde von einigen der Gäste vorgeschoben.
erw ift  gnädige Frau", sprach Dittrich tonlos.
Der Arzt wendete sich betroffen um. Eine Sekunde lang
zögerte er noch. Dann sprach er in die Stille hinein;
„Ich muß eine traurige Pflicht erfüllen, gnädige Frau

«f - tliliw . Di- Buael litt Im GZ -N ESliegt für mich, als Sachverständigen, kein Zweifel vor-
H« m ntd&t durch ,1m «XaeftoÄ
ändern ist das Opfer eines Verbrechens geworden. Jä§
werde augenblicklich die Polizei verständigen. Das Hau§
jtor muß̂ geschlossen bleiben. Niemand soll sich entfernen.

Er vollendete nicht, denn die schöne Frau, welche ihm
^ E'nem so geistesabwesendenAusdruck zugehört hatte,brach, ohne emen Laut auszuitoßen. zusammen. Sie wäre
zu Boden gestürzt, aber em schlanker Mann sprang hinzu,um sie aufzufangen. u ’ s ’

daula Lmstedt aus dem Menschenknäuel
Papa! Sie wollte auf ihn zueilen,

Nelly lief ihr nach. Aber mit emer stummen Bewegung
wies er die Mädchen zuruck. In demselben Augenblick
drängte der alte Dittrich hinzu und begann sich im Verein
mit einigen Damen um die Bewußtlose zu bemühen

Schweigend trat Heinrich Vinstedt beiseite und der
ZuM .wollte es. daß er in diesem Augenblick, da eben der
Polizeikommissar mit noch mehreren Herren kam allein
neben der Leiche des Mannes stand, welcher im Leben sein
bester Freund gewesen. Scheu wichen alle übligen zurück
M den Vertretern des Gesetzes Platz zu machen Heinrich
Lmstedt aber sah kaum, was um ihn her oorging. Er
starrte nur immerfort in dieses Antlitz, auf diesen großen
nî en Körper als könne er das Geschehene nochimmernicht fassen, nicht begreifen. Er blieb regungslos obne
das mindeste Zeichen der Teilnahme, als jetzt die Beamten
die ersten Formalitäten erledigten und das Zimmer von

Menschen geräumt wurde, welche wäcĥnd der
kritischen Leit nachweisbar in den Gesellsckaftsräumen in

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls

v. Hindenburg.
Nördlich des Njemen in der Gegend von Alesom,

Kupischky, Weschinty und Kowarsk entwickelten sich neue
Kämpfe. — Vor Kowno nahmen unsere Angriffsttuppen
den befestigten Wald von Dominikanka, dabei wurden
350 Gefangene gemacht. — Zwischen Narew und Bug
erreichten unsere Armeen in scharfem Nachdrängen den
Slina- und Nurzoc-Abschnitt, an dem der Gegner zu
erneutem Widerstand Halt gemacht hatte. — Im Norden
von Nowogeorgiewsk wurde eine starke Vor-Stellung er¬
stürmt, 9 Offiziere, 1800 Mann und4 Maschinengewehre
fielen in unsere Hände.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Verbündete Truppen nähern sich dem Bug nord¬
östlich von Sokolow. — Westlich der Linie Losice—
Miendzyrzec versuchte der Feind durch hartnäckige
Gegenstöße die Verfolgung zum Stehen zu bringen; alle
Angriffe wurden abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Der in den Kämpfen des 10. und 11. August ge¬
schlagene Feind fand gestern nicht mehr die Kraft, sich
den unaufhaltsam vordringenden verbündeten Truppen
zu widcrsetzen. Die Armeen überschritten in der Ver¬
folgung die Straße Radzyn—Dawidy—Wlodawa.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS W. T. B.<
Vas 6 ncke <les „Zartuma “ Polen.

Mit der Besetzung von Siedler ist die letzte Gou¬
vernementshauptstadt des russischen Zartums Polen dem
Feind entrissen worden. Nur kleine Teile des ZartumS
sind jetzt noch in russischem Besitz. Bon der mächtigen
Festungslinie, mit der Rußland den polnischen Waffen¬
platz als Versammlungsraum seiner Armeen um¬
gürtet hatte, sind die wichtigsten Punkte ebenfalls schon
in den Händen der Verbündeten. An der Weichsel hält
sich noch Nowogeorgiewsk, nachdem Warschau und Iwan-
gorod am selben Tage gefallen sind. Die letzte russische
Weichselfeste liegt aber schon weit hinter der Front threS
SeereS. Die Narewfestungen Segrshe, Pultusk, Rozan,
Ostrolenka und Lomza sind von deutschen Truppen besetzt.
Am Bobr hält sich noch Ossowiec, das seiner Lage in
einem ausgedehnten Sumpfgebiet sicherlich jetzt mehr
Schutz verdankt als den Festungswerken, die von der
schweren deutschen Artillerie längst„umgepflügt" sind, wi,
die Berichterstatter englischer Blätter feftgefteUt haben. j

Grausame russische Kriegführung.
Aus dem österreichischen KriegSpressequartierwird

gemeldet; Dem schon sehr inhaltreichen Kapitel der grau-
samen russischen Kriegführung erwächst in folgender
Tatsache ein weiterer Beittag: Unsere an ber Bvstruca

der Küche oder sonstwo geweien und überhaupt gänzlich
fernstehend waren. Allmählich wurde es leerer und leerer.
Draußen suchten die Gäste mit verstörten Mienen nach
ihren Oberkleidern. Jeder mußte sich selbst bedienen, denn

e ft?nöeg dichtgedrängt beisammen, weinend,flüsternd. Einer der Hausfreunde ging selbst in das obere
Stockwerk und löschte vorsichtig alle die vielen Flammen
in den Empfangsraumen und in dem behaglichen Speise*
--mmer wo m den schweren silbernen Girandolen hohe
Wachskerzen brannten. Hier war es festlich und ruhig.
Das herrliche, alte Damastzeug schimmerte, der Silberschatz
der Gerhards blitzte neben jedem Gedeck, feingeschliffen«
Karaffen und Gläser schmückten die Tafel, auf der allerlei
gme Dinge schon bereit standen. ES w« alles so volle,
Behagen und Feststimmung. Mit einem schweren Seufze,
sTi -Hder alte Herr hinaus. Ach, jal Mtt der Gemüt-
schade! ^ in diesem Hause vorbeil Schadet Seh,
* - Draußen aus der Straße bildeten sich Gruppen! Trotz
s ^ ^ ESens und des WindeS, welcher unheimlich um di«stand man noch lange flüsternd umher. ES
wurde allerlei gemunkelt und gezischelt. Man vernmtet«
wlmTcn .Die große Menge empfand, wie immer, -inMsames Behagen daran, den dunklen Fall biS in all«
wahrscheinlichen und unwahrscheinlichen Details auS-

cölf M " ^ endlich trennte, freute man

• . •

fr™ »»0*?1 owßm Kontor brannten alle möglichen GaS-
flammen, Lampen, Lichter. Eine strahlende Helle herrschte.

.Uten alles genau untersucht,
Ä - pÄ "ÄtnäXWlÄ& iS!  laffr“ lratn!"te“

Fortsetzung folgt.



kämMttbefi Truppen bemerkten, Sah an oem von dm
Russen verteidigten rechten Ufer des Flusses Ansammlungen
von Frauen und Kindern stattfanden. Die Russen hasten
sie vor ihrer Front zusammengetrieben, um durch diesen
Wall von Menschenleibern gedeckt, ihre Schanzarbeiten
besser verrichten zu können. Diese unmenschliche Mnß-
nabme dürfte leider manches Opfer gefordert haben, da
ja die Kämpfe wegen dieses Aktes bestialischer Roheit
weder abgebrochen noch eingestellt werben konnten.

Gin  italienisches Cl-Boot vernichtet.
Das österreichische Flottenkommandoteilt in seinem

amtlichen Bericht mit:
Am 10. d. Mts . zu Mittag ist ein feindliches

Unterseeboot im Golf von Triest durch «ine Mine ver¬
nichtet worden. Von der Besatzung konnte niemand
gerettet werden.

Ferner bestätigt das Flottenkommando, daß das Unter¬
seeboot„12" von einer Kreuzfahrt in der Nordadria nicht
zurückgekehrt ist, daß also die amtliche italienische Meldung,
es sei mit der ganzen Besatzung versenkt worden, wohl
der Wahrheit gemäß ist.

Der Kommandant des österreichischen „U 12".
Der Kommandant des von den Italienern versenkten

österreichisch-ungarischen Unterseebootes „U 12" ar der
Linienschiffsleutnant Egon Lerch, der am 21. >ember
vorigen Jahres in der Straße von Otranto da? uzostsche
Admiralsschiff„Courbet" torpediert und versentt hat. Er
war mit dem Ritterkreuz des Leopoldordensmit der
Kriegsdekorationund dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
worden. „ t „ „London . 14. August.

Die deutschen Unterseeboote entfalten eine äußerst
rege Tätigkeit. Es nmrbe wieder eine ganze Anzahl
Schiffe verscnit u. o. : 8 englische Fischdampfer, zwei
große englische Fracht .mpfer, zwei belgische Kohlendampfer
und mehrere nüt Holz (Bannware) beladene norwegisch«
Segler.

Von -freuncl unci feina.
fAUerlei Draht - und Korrespondenz -Meldungen,)
(Hie man ficb in Rom den ■frieden wünfebt.

Rom (indirekt), 14. August.
Eines der bissigsten Hetzblätter gegen Österreich und

seine Verbündeten war vor Eintritt Italiens in den Krieg
die „Jdea Nazionale". Selbstverständlich bat es seitdem
seine Tendenz nicht geändert. Um so auffallender ist em
Artikel dieses Blattes über das angebliche, deutscherseits
bereits dementierte Friedensangebot Deutschlands an
Rußland.

Das Blatt ermalmt seine Leser, hieraus nicht den
falschen Schluß zu ziehen, als ob Deutschland krtegsmuda
und gezwungen sei, um Frieden zu bitten. Kein Jtalrerw»
dürfe sich Täuschungen über die angebliche Schwach«
Deutschlands machen. Deutschland könne den Frieden an«
bieten. Es würde zwar materiell dabei nichts gewinnen)
aber moralisch, politisch und militärisch als Sieger aus dem
Krieg hervrrgehcn. Ein gemäßigter Friede nach einem
glücklichen Feldzug würde ihm die Hochachtung und viel§
leicht auch die Neigungen der ganzen Welt rviedergewinnem
Deutschland als Sieger über die größte Koalition, welch«
die Welt jemals gesehen, würde die stärkste Militärmacht
der Welt und der Lehrmeister in allen militärischen Dingen
bleiben.

Trotzdem der Artikel mit der Bemerkung schließt, daß
der Vierbund durchbacken muffe, weil jetzt der Friede im
Interesse Deutschlands liegen würde, sieht man doch, daß
bei diesen Auslassungen der Wunsch der Vater des
Gedankens mar.

Oltpreukenfpende des Papstes.
München, 15. August. ]

Schon vor einigen Tagen verlautete , Papst Benedikt XV.
habe für die beim Ruffcneinfall so schwer betroffene Pro¬
vinz Ostpreußen eine Spende gesandt. Der Bayrische
Kurier erfährt jetzt von autoritativer Seite , daß durch Ver¬
mittlung deS Münchener NnntiuS Sr . Exz. Monsignore
Frühwirth der Betrag von 10 000 Mark alö Ostpreußen¬
spende deS Papstes an den Bischof von Frauenbnrg abge¬
gangen ist.

In dem Begleitschreiben dankt der Nuntius dem
Bischof für die ausführlichen Mitteilungen über die schwere
Heimsuchung, die der Krieg den Ostseeprovinzen gebracht
hat. Er habe dem Papst ausführlichen Bericht erstattet.
Der heilige Vater beklage mit innigster Anteilnahme die
traurige Lage der Bevölkerung, die in der Tat wegen
ihrer Treue und ihrer christlichen Gesinnung ein besseres
Los verdient hätte. Zugleich begrüßt der Papst aufs leb¬
hafteste die bewundernswerte Opferwilligkeit, welche ganz
Deutschland an den Tag legt, um den schwer geprüften
Provinzen zu Hilfe zu kommen, als Zeichen feiner väter¬
lichen Liebe und Fürsorge beeilt er sich, aus seinen he,
scheidenen Mitteln den Betrag von 10 000 Mark tzUtz
Linderung der Not darzubieten.

Gefährliche Schwatzhaftigkeit.
Ein angeblich Neutraler, der Deutschland jüngst be¬

reist hat, berichtet über seine Beobachtungen in der „Daily
Mail" und sagt unter anderem:

«Den Deutschen geht eine orientalische Geheimhalterel
vollständig ab. In bezug auf den Krieg bilden sie eine
einzige schwatzhafte Familie, von einem Ende des „Vater¬
landes" bis zum andern. Man kann einen ganzen Haufen
nützlicher Informationen bekommen, wenn man Takt
besitzt und es versteht, den richtigen Weg einzu¬
schlagen. Kein Volk ist der Schmeichelei so zugänglich wie
das deutsche. Man braucht ihnen nur zu sagen, daß man
nie geglaubt habe, daß sie die Hunnen seien, wofür die
anderen sie halten, und die Herzen werden sich öffnen.
Man braucht nur eine Zigarre mit einem von den un¬
zähligen Geschäftsreisenden, die die Züge bevölkern, aus¬
zutauschen und einige Bewunderung für etwas Deutsches
zu heucheln, und wenn Sie nicht allzu indiskret sind,
werden Sie ein gutes Teil gewahr werden. Ich wenigstens
glaube, daß ich ein gutes Teil herausgefunden habe, und ich
will den Lesern der „Daily Mail" jetzt meine Entdeckungen
Mitteilen, allerdings mit der Einschränkung, daß es in
Deutschland mühsam ist. herauszufinden, was Prahlerei
und was Wahrheit ist."

Der Mann übertreibt zwar sehr und verallgemeinert
sein entsprechendes Urteil in einer Weise, die uns lächeln
macht. Aber für einen Mitarbeiter der „Daily Mail"
schreibt er immer noch auffallend sachlich, denn gänzlich
aus der Luft gegriffen sind seine Angaben leider nicht.
Die leichtfertigen Schwätzer, auf die er anspielt, mögen
sich seine Worte als Spiegel Vorhalten, um sich selbst darin
in ihrer ganzen Verächtlichkeit und Gewissenlosigkeit zuerkennen.

Ein widerspenstiger Kanadier.
Amsterdam , 15. August.

Die vielgerühmte Übereinstimmungder englischen
Kolonien mit dem Mutterlande zeigt brüchige Stellen.
So beklagt sich der Kanadier Robert Hamilton in einer
Zuschrift an die „Morning Post" über das jetzige britische
RegierungZsystem. Er sagt, das jetzige Koalitionsministerium
sei in vieler Hinsicht schlimmer, als die frühere Regierung.
Ein neuer Premierminister, der kein Parteimann sei, wäre
die beste Lösung. Die Kolonien seien mit diesem Zustand
unzufrieden. Das englische Volk könne sicher sein, daß
die Kolonien den nächsten Krieg nicht unter denselben Be¬
dingungen mitmachen würden. Entweder würden sie un¬
abhängige Verbündete Englands sein oder die Mit¬
entscheidung über Krieg und Frieden haben müssen.
Robert Hamilton schreibt nicht nur für sich selbst, er hat
zahlreiche Gesinnungsgenossen, das weiß man in London
genau.

Me England ftandern besetzen wollte.
Brüssel . 15. August.

Zu dem ständigen Material der Engländer gehört die
Behauptung, sie wären in den Krieg nur eingetreten, weil
sie die Unantastbarkeit Belgiens schützen wollten. Die
Hinfälligkeit dieser Ausrede ist längst nachgewiesen. Einen
neuen interessanten Beweis für die Tatsache, daß in Wirk¬
lichkeit England selbst lange vor dem Kriege fest ent¬
schlossen war, bei Gelegenheit in Belgien einzubrechen,
bietet eine jetzt vorgenommene Ausgrabung aus dem
Pariser „Matin " vom 81. August 1913. In dem Blatt
war damals zu lesen:

Die Brüffeler Abendblätter veröffentlichen einen Artikel
von Lord Roberts" (dem verstorbenen englischen Ober¬
befehlshaber), der in der «English Review" erschienen
ist. In diesem Artikel heißt es: „Im Herbst deS Jahres
1911 lag die englische Flotte in der Bai von Oromarty —
vor der schottischen Grafschaft Roß — kriegsbereit mit
kampfsertiger Bemannung. Ebenso war unsere Erpedi-
tionsarmee bereit, um jederzeit in Flandern gelandet zu
werden."

Die Brüffeler Zeitung „Le Vingtiöme Siöcle" bemerkt
dazu sehr einwandsfrei: „Es erscheint überflüssig, zu be¬
tonen, welche Bedeutung diese Erklärung für unS hat.
Hierdurch werden alle jene Behauptungen abgewiesen, die
es als phantastische Erfindung bezeichneten, daß England
in einem Kriege mit Deutschland Truppen auf unserem
Gebiet landen wollte."

pariser Verstimmungen.
Genf . 14. August.

Die Nervosttät und Unruhe, die sich aller französtschen
parlamentarischen Kreis«, besonders seit dem Zusammen¬
bruch in Polen, bemächtigt hat, unbeschreiblich. Die
Luft in Paris ist im höchsten Grade gewitterschwül und
drängt zu einer Entladung nach irgendeiner Richtung.
In der Sitzung des Munitionsausschuffes vom 7. August,
also kurz nach dem Falle Warschaus, wurden, wie hier
bekannt wird, von seiten der anwesenden Senatoren so
heftige Angriffe auf Millerand gerichtet, daß der Kriegs-
Minister voller Zorn das Sitzungszimmer verließ, und
die Agence Havas benachrichtigte, daß sie noch am
selben Abend eine Note über feinen Rücktritt aus Ge¬
sundheitsrücksichten erhalten werde. Nur den stunden¬
langen Bemühungen Vivianis gelang es, Millerand noch
tzinmal umzustimmen. Die Spannung innerhalb des
Kabinetts Viviani dauert jedoch an und kann jeden Tag
Überraschungen bringen.

Kriegs- W Lbronik
Wichtige Tagesereignisse rum Sammeln.

13. August . Italienische Angriffe im Küstenland und
an der Tiroler Grenze scheitern vollständig. Das österreichische
Unterseeboot 12. ist nach italienischer amtlicher Mitteilung
mit der ganzen Besatzung auf einer Kreuzfahrt in der Adria
versenkt worden. Am 10. August wurde ein italienisches
Unterseeboot im Golf von Triest mit der ganzen Besatzung
durch eine Mine vernichtet.

14. August. In den Argonnen machen die Unfern am
Martinswerk weitere Fortschritte und nehmen mehrere
Hundert Franzosen gefangen. —Heeresgruppev. Hindeuburg
nimmt den befestigte Wald von Domintkanka, 350 Russen
gefangen. Im No >en von Nowogeorgiewsk wird eine
tarke Vor-Stellung erstürmt, dabei 9 russische Offiziere.
1800 Mann gefangen, vier Maschinengewehre erbeutet. —
Nordöstlich vomSokolow nähern sich verbündete Truppen
der Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern dem Bug.
—Heeresgruppev. Mackensen überschreitet in der Verfolgung
die Straße Radzyn—Dawtdy—Wlodawa. _

Kleine Kriegspoft.
Berlin, 15. Aug. Generaloberstv. Moltke , Chef des

stellvertretenden Generalstabes der Armee, bat den Orden
pour io merite erhalten.

Kiel, 14. Aug. Die Besatzung des versenkten deutschen
Hilfskreuzers„Meteor " ist hier eingetroffen und in der
Matrosenkaserne einquartiert worden. Am Bahnhof wurden
die Mannschaften vom Prinzen Heinrich mit einer Ansprache
begrüßt.

Haparauda, 14. Aug. Der erste deutsche Verwun¬
detentransport aus Rußland  ist gestern mittag hier
eingetroffen, nachdem er eine 24 stündige Quarantäne in
Tornea durchgemacht hatte. Die Mehrzahl ist bei Kutno
verwundet worden.

London, 14. Aug. Bei Ari Burnu  mußte ein britische«
Bataillon vor einem heftigen türkischen Angriff 300 Uards
zurückweichen.

London, 14. Aug. Das Preßbureau gibt bekannt, daß
345 Munition herstellende Fabriken unter die Kontrolle des
Munitions -Ministeriums gestellt worden find.

goroen rönnen auf Antrag Ausnahmen, die tm bffemi
Interesse notwendig sind, zulaffen.

+ In Berlin eingetroffen ist der neue tgrktr
Botschafter Hakki Pascha, der frühere Großwestr
Konstantinopel. Hakki Pascha kehrte nach nur kurzer

nach Kriegsausbruch sechs Monate lang bei fei»̂
Schwiegersohn, dem Militärattache Oberstleutnant Dsche^

Wesenheit nun dauernd nach Berlin zurück. Er hast«bexZI
bei fe1™
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und sein̂ Rat und seine Stimme war oft genug in den

e>nilBei in Berlin gewohnt. Er war, wenn auch stets taoffuu»!
zu allen diplomatischen Besprechungen beigezogen worde^
letzten Monaten von Bedeutung

frankretdr.
X Die Not zwingt die französischen Behörden da-,,

das viel verspottete deutsche Kriegsbrot nachzuahi»-»
Der Finanzausschuß deS Senates hat mit dem Minist«?
Präsidenten Viviani und dem Handelsminister Thomson
den von der Kammer angenommenenAntrag über b«.
Kauf und Verkauf von Getreide und Mehl durch hu
Regierung besprochen. Der Ausschuß beschloß, den von
der Kammer gleichfalls angenommenen Zusatzantrag
treffend Einführung des Kriegsbrotes in Frankreich von
dem übrigen Antrag abzusondern. Da die Frage höchst,
Wichtigkeit besitze, soll ein besonderer Gesetzentwurf qnz.
gearbeitet werden. — Man hat also zu früh gespottet. 3

Großbritannien.

Politische Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ über die Beschränkung der ArbeitSzekt in den
Spinnereien hat der Bundesrat eine Verordnung erlaffen.
Darin wird verfügt, daß in gewerblichen Betriebe», ln
denen Gespinste, Gewebe, Wirkstoffe oder Wirkwaren auö
Baumwolle. Wolle, Kunstwolle, Flachs, Jute oder Hanf
hergestellt werden, Arbeiter nur an höchstens fünf Tagen
in jeder Woche beschäftigt werden dürfen. Die tägliche
Arbeitszeit darf nicht über die im Juni 1816 üblich ge¬
wesene durchschnittliche Dauer verlängert werden. In
keinem Falle darf sie zehn Stunden ausschließlich der
Pausen überschreiten. Die Landeszentralbehörden find er¬
mächtigt, eine weitergehende Beschränkung der Arbeits¬
tage und der täglichen Arbeitszeit anzuordnen. Di«
Landeszentralbehörden oder die von ibnen bestimmten Be-

X In England macht man sich lebhafte Sorgen wea«,
des steigenden Goldmangels . Eine Zuschrift' an bi*
„Times" kritisiert die Regierung wegen ihrer Säumigkeit
das Gold einzuziehen, was Deutschland längst viel euer,
gischer getan habe. In der Zuschrift heißt es: Die neue»
Zehn- und Zwanzig-Schillingnoten verschwinden aus dem
Verkehr, da sie gegen Gold eingelöst werden können.
der zweiten Hälfte des Juni verschwanden vier Millionen
also muß ein entsprechenderGoldbetrag in Verkehr gesetzt
sein. Privatpersonen führten große Goldmengen nach dem
Ausland aus, wahrscheinlich meistens nach Deutschland-
ferner ging viel Gold in untergegangenen Schiffen vev
loren. Wir werden in wenigen Wochen alles Goltz
brauchen, das wir haben. Wir bringen uns selbst in bi,
Lage, daß wir weniger Gold haben, als unsere Feinde
und werden zu spät finden, daß wir Mangel an de«
wichtigsten Kriegsmittel leiden.

Schweden,
X Die englische Regierung fährt in der Behelligung

Schwedens fort, so daß abermals ein Protest an England
beschlossen werden mußte. Nach der Stockholmer
„Natwnaltidende" hat England jetzt die Ausfuhrerlaubmz
für Kohlenlieferungen an die schwedische Marine, bie
durch zwei Firmen in Göteborg und Stockholm 3M
Tonnen bestellt hatte, verweigert. Gleichzeitig ist aber
schwedischen Privatfirmen die Ausfuhrerlaubnis erteilt
worden. Die Marineverwaltunghat deshalb beschlossen,
durch das Auswärtige Amt Vorstellungen in England
erbeben zu lassen.

Bulgarien.
X über die bisher noch geheimgehaltenen Anerble,

tungen des Bierverbandes an Bulgarien in der letzten
Note wird jetzt bekannt, daß der Vierverband darin ver¬
spricht, auf Serbien einen Druck auszuüben und seine
Garantie anbiete, damit Serbien die sogenannte niefit«
strittige Zone Makedoniens an Bulgarien abtreten werde.
Es ist dies das heutige serbische Südmacedonien, das naij
dem serbisch-bulgarischen Bündnisvertrag von 1912 fmü
gemeinsamer Besiegung der Türken ohne weiteres an
Bulgarien hätte fallen sollen, aber nach der Besiegung der
Bulgaren im zweiten Balkankrieg von den Serben
behalten wurde. Von dieser nicht umstrittenen Zone
bringt aber der Vierverband einen Gebietsstreifen an
der heutigen serbisch- albanischen Grenze in Abzug,
damit Serbien und Griechenland auch weiterhin eine
gemeinsame, wenn auch verkürzte Grenze behalten.
Über das ebenfalls versprochene Hinterland von Kawala
gibt die Note keine genaue Auskunft. Außer den schrift¬
lichen Erklärungen lieben die Vertreter des Vieroerbandes
mündlich durchblicken, daß der Vierverband bereit warn
salls Serbien und Griechenland die besagten Zugeständnisse
gewähren, das in Betracht kommende Gebiet als Pfand
für Bulgarien bis nach Beendigung des Krieges dum
englisch-französische Truppen besetzen̂» lassen.
Klus ? n- und Ausland.

Stockholm»14. Aug. Die Regierung bat beschlossen, daS
Ausfuhrverbot für Eier,  das mit dem 16. August am-
hören sollte, bis auf weiteres zu verlängern. Es bestellt
jedoch die Absicht, in demselben Grade wie bisher den
Exporteuren Erleichterungen einzuräumen.

London, 15. Aug „Daily Chronic le" meldet auS
Petersburg: Der Generalgouverneur der baltischen Pro¬
vinzen und der Gouverneur von Kurland sind abgeletz«
worden. Andere Absetzungen stehen bevor.

London, 15. Aug. Wie „Daily Mall" berichtet, kehre»
die irischen Saisonarbeiter,  auf denen die ganzeErnm
arbeit in Lancashire und Cbeshire ruht, nach Irland zurück,
da sie fürchten, registriert zu werden. 1

New Orleans, 15. Aug. Die HandelskammerN-io
Orleans hat sich tm Namen des amerikanischen Baum«
Wollhandels  an Präsident Wilson gewandt und erk o»
daß die Märkte in den neutralen Staaten durch die britM
Kabtnettsorder benachteiligt würden.
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piab und fern.
O Bamnwollersatz. Versuche haben gelehrt, daß dtz

entgummierten Bastfasern der Brennesseln sich oorzuzu»
zur Herstellung von Geweben eignen, die den Baumwo»
stoffen durchaus gleichwertig sind. Diese Art der Herstelmis
eines Nesselstoffes war bereits unseren Vorfahren bekenn«.
und nur durch die Einführung von amerikanischer Bau
wolle hatte man sie aus Bequemlichkeit vernachlE
Nunmehr, schreibt der in Textilangelegenhelten wo«
unterrichtete Bogtl. Anzeiger, da uns das Ausland
Stiche läßt, kommen wir auf die Kunst unserer Altooro
zurück. Es läßt sich in der Tat nicht verkennen, daß
sich durchaus lohnt, diesem Gedanken näherzutreten, .
es uns nicht nur an die Hand gibt, während des ^wertvolle brachliegende Werts auszunützen, sondern
auch für die Zukunst dazu verhelfen kann, unsere ^nomi
unabhängig von Baumwolleinfuhr aus dem Auslano
machen.

O Der weise Bürgermeister von Münster . Mit gr ^
Geschicklichkeit hat der Bürgermeister von Münsteru ^
dem auch dort ausgebrochenen Butterkrieg ein ^ „Jjj
reitet. Er ließ die Verkäufer zu sich kommen, ö\
einer gründlichen Auseinandersetzung schließlich
mußten, daß der Preis von 1,90 Mark für ein p
Butter zu hoch sei. über 200 Verkäufer erklärtenI“L,f
mit einverstanden, daß künftig nicht mehr als i'w
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_ Butter tzeMVScr werden darf. DaraüMn
Nolizei sofort eine Bekanntmachung erlassen, in

„dt die /p Verkäufer Strafe angedroht wird , der mehr als
für das Pfuttü Butter fordert.

1,60 etrtle  Eisenbahnfahrt für alle Hceresangchörige.
^oänzung einer Meldung über die freie Eisenbahn-

ZN Heeresangehörigen wird vom Kriegsministeriumuntu uuhi  dwicuvumuiicuuui
fa6«a;, ltI  mitgeteilt, daß die von Reichs wegen gewährtein „jchf nur auf die aus dem Felde kommenden■ K nch nicht nur auf die aus dem Felde kommenden
N " Lasten , sondern auf alle Heeresangehörigen erstreckt.... (SdntcihprFHttfit frfiltcfrt sein* * Londoner Schneiderkönig Worth schließt sein
- ®.a Aus London meldet der Draht , daß^ das weit»

Pariser Damenschneidergeschäft Worth sein
vekattme geschlossen hat, »da die Damen sich

TArSnfitnflen in ihren Toiletten aufzuerlegen beginnen".
1 a läftt tief blicken. Auch im goldschweren England

ttSfm >u, «-« »>
Klrfti« Cagce-Chronik.

L-, «..isBtrfl, 14. Aug. In der Ortschaft Evekamp erkrankte
nfnmilie eines im Felde siebenden BergmannsdieE hottl LJ)CIli*D w *1 < 4jIIOv« 1« Ä/Vvi uviuuvi | iuu

L" -its gestorben. Die Mutter liegt hoffnungslos darnieder.
aa«do», 14. Aug. Norfolk ist gestern von Wolkenbrüchen

_ .MSm  worden, die die Ernte erheblich geschädigt haben..gesucht worden, die die Ernte erheblich geschädigt haben.
®ei  Lbristtania, 14. Aug. Der Odelsting nahm mtt 64
-«enl? Stimmen den Marimalarbeitstag für Norwegen

io Stunden täglich und 54 Stunden wöchentlich an.
A» Ruch- und Zeitungsdruckereien sowie in Gruben und
M-tallbütten zählt die Arbeitszeit 48 Stunden wöchentlich.
Das Besetz tritt nach fünf Jahren in Kraft.
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vunte Zeitung
Reuter lügt weiter. Ein Kaufmann in Nyborg

(Schweden) erhielt vor einigen Tagen einen Brief va«
einem Schwager in Melbourne in Australien. Die dort en
Zeitungen, so heißt es in dem Briefe, berichten, daß die
Alliierten jetzt Berlin belagern. Reuter kann eben das
Lügen nicht lassen, trotzdem es seinen Geschäften gar u>chs
bekommt. Ebenso wie der französischen Agenee Huoas
geht es auch dem Reuterschen Bureau recht schlecht. Ein,
Dividende kann dies Jahr nicht verteilt werden.

Die Windmühle als elektrische Kraftstation,
an der Nordseeküste keine ttberlandzentralen vor!
«nd, leiden abgelegene Landgemeinden zurzeit
unter dem Petroleummangel. Aber Not macht erfind
Der Mller zu Uttum, einem kleinen Dörfchen bei(
hat seine Windmühle, vermittelst einer ihren sonst icijS
schwankenden Gang zur Gleichmäßigkeit zwingenden Bor«
richtung zu einer elektrischen Kraftstation ausgebaut. Di,
Mühle treibt eme Dynamomaschine, die zur elektrische»
Lichtquelle für das ganze Dorf ausreicht.

0 Verkauf von Stecknadeln. Druck, und Metallknöpfen.
Aach einem dem Verein der Textildetaillisten Groß-Berlins
erteilten Bescheid dürfen trotz der Metallbeschlagnahme
Stecknadeln, die auf Karten gezogen find oder stch
in zugeklebten Düten, sogenannten Briefen, be-
finden, unbedenklich käuflich abgegeben werden. Das¬
selbe gilt für Haken. Ofen und Druckknöpfe soweit
fie auf Karten gesteckt find, sowie für mit Tuch
bezogene Metallknöpfe. 9 ff? Stecknadeln, Haken, Os
und Druckknöpfe sowie n: t bezogene Metallknöpfe fii
dagegen beschlagnahmt uu oürfen auch nicht in kleinst«,
Mengen verkauft werden. Metallstangen, Mesfingring.
und Dekorationsständer sind nicht beschlagnahmt, wenn
fie Betrieb? Mittel sind, das heißt zum Gebrauchi«?
eigenen Bedarf des Geschäftes verwendet werLen.

Das Mißlingen d-s russischen Alkoholvcrbvts.
Die Welle der Mäßigkeit, die durch das in einem Ukas
des Zaren erlassene Trinkverbot reinigend über ganz
Rußland verbreitet werden sollte, ist immer mehr im Ab«
flauen begriffen. Fälle von Vergiftung durch gefähr' ich«
und selbst giftige Schnaps-Ersatzmittel sind bereits all-
täglich geworden. Der russische Arzt Dr. Roooselski stellt

daß in Petersburg die Zahl der Todesfälle durch
™Wm® riiii4 seit dem Verbot andauernd zunimmt,
Die Maßregeln wurden immer mehr verschärft Riterfl
tm der Wutki-Verkauf noch in den vornehmen Gast»
Häusern gestattet. Dann wurde das Verbot auch auf dies,
L°kale ausgedehnt, doch dursten fie noch Bier mb Aeü
ausschenken, und schließlich wurde überhaupt der öffent«

Erkauf aller alkoholartigen Getränke untersag^
Doch in dem Maße, in dem das Verbot an Streng,
zunahm, stieg die Zahl der durch Alkoholismus
erkenn!»" ^?desfälle. Die stetige Steigerung läßt^nnen, daß die Ersatzmittel durchaus nicht
llMd.» 5. ausgemachten Trunkenbolden genösse«
werden' .? "̂ rn gerade IN jenen Kreisen gebraucht
Es »iJm«bnen lrüher nur mäßig getrunken wurde!.

a8 »»d « lcht de» Obukhow-Spitals in Petersburg
ies ^ dort bisher aufgenommenen Opfer
Sj ^äSSü? 1 «* *«* » I °d--> BW mt  fcJ
N<wrtM an, den OTItablättmi. V
Nann7̂ mk"^ -!-̂ ukter: . Else, daß du dich von keinem& && /ibbajbpj v - M

m den Abruzzen. Räuberhauptmann: »MakÄetto,adele» läßtschlechte Saison »l̂ ^ ^r̂ ^^berbauptmann: »Makö-
kch jemand sehen." """ unseren Verbündete»
!° ĝ var/?̂ —̂ »Wird bei euch inber Küch« auchGnädige Beispiel gestern brachte di«@näMat,(s.ir' ,'Ob — zum Beispieli..
bie Kanink^ n^rue °m{? 4 hfrltet ba .bekämen dte"Blättej

den SuvÄnkk?? L°i>en. di- minderen Knollen«men in hi« o.uoen. ote mlnoeren Knollen
^arbeitet, „"Upentopf, die besseren wurden zu Salat

Bowl, .esetztl' {<t>önftett ba  M* ber̂ nik Her,eggend.

n . *wo iu/ - .hui n m -jwivwiiuh,  w XUO LOVJ \UU U#/|
a) 114- 126(66- 68), b) 102 bis

Mo (eoifiTr 1«?2̂ 4̂ •„ 0. Färsen und Kühe:
Abis81 (big qV2 -$ $ l 109 (48 —55), d) 79- 85 (42- 45),D. Gering genährtes Juncmleb lFrefterlL « »81 (bis Är T? m I 001 . 0) 79—85 (42—45),
fc?sl2 (35-^2) — pD, Jfi in8  genährtes Jungvieh(Fresser)
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Kriegs Î lembeute. —
Die Auslese des Schlachtseldes und ihre Verwertung. |

Wenn wn in alten Kriegsromanen, wie dem Grimmels«
hausenschen»Simplicissimus", von den Leiden und Freud.«
des Soldaten lesen, so steht unter den letzteren baS BeiUc«
machen oben an. Ohne reichliche Beute kein ordentlill-r
Krieg. Stolz erzählt am Lagerfeuer ein jeder. waS ih«
nach siegreicher Schlacht Fortuna in die Hände gab e «
Tauschen und Feilschen hebt an. Bauern und Händler
strömen hinzu, das Schlachtfeld wird zum Marktplatz. .
Wie anders beute das Bild. Beute wird auch jetzt re«
macht und wie unsere Generalstabsberichte von unsere.«
Vormarsch in Rußland melden, riesengroße Aber d-,
einzelne Soldat hat seine Hände von ihr reinzuhalte^
Lfnn er -in ehrlicher Kriegs,nann sein und nicht zm«Niveau des Kosaken heruntersmken will. Strenge Vor^
Fristen untersagen sogar das als harmlos erscheineud,'
Mitbringen von kleinen „Andenken". So wurde erst
kürzlich eine Verfügung erlassen, die das Tragen rock
Armbändern, die die findige Industrie aus Fübrun-s«
rmgen feindlicher Granaten herstellt, unter Strafe stelI
Kein Stuck der Beute, die in ihrer Gesamtheit ten2
Staate zukommt, darf durch einzelne entfernt werden I

. .Die Beute wird von uns, bei denen feindlicher Nei»
ia die Orgamsatlon auch im,kleinsten anerkennen und be»
wundern muß. systematisch eingesammelt. gesichert und veZ
ÄJ »« den grofi-n Stücken ist das natürlich selbst
verständlich: Kanonen. Maschinengewehr^ Säbel. Gewehrs
^uiinster usiv. sind leicht zu bergen und in SammeÜ
ladnngen hinter die Front zu schicken, wo sie weitere«'
S -chti-ng und geeigneter Verwendung entgegengehen. Aber
^ Schlachtfeld birgt nrch nur diese groben, sondern viele
kleine und anscheinend verschwindende Werte, die aber !«'
ihrer Masse große Summen darstellen. Um diese Ding,
Ammen mit dm größten schnell aufzulesen, bebätf es

Hände. Nachdem diese erste Einsammlung der
Beute durch dazu kommandierte Abteilungen gründlich

wahllos besorgt ist, beginnt das schwierigere Geschäft
ber systematischen Sortierung und Auslese. ^ ,

.Dieses wird von besonderen Kriegsbeute-Ofstzieren
geleitet, die mit einem Kommando geübter und fach«
v-rstandiger Leute den vorrückenden Armeekorps folgen.'

sorgen, daß auch der unscheinbarste Gegenstand
verwertet oder einer neuen Bestimniuua zu¬

geführt wird. Selbstoerständlich wird auch Ä die von
^ .eigenen Truppen weggeworfenen Dinge geachtet.

arrfri en russischen Schlachtfeldern so.
f« 9f5I«g die russischen, deutschen und österreichisch«

ungarischen ausgeschossmen Patronenhülsen sorgfältig von-
einander und entwickeln bei diesem mühsanlen 63efdE>äfi
JSSÄÜ «* ^ (^ icklichkeit und Geschwindigkeit. Ge¬
waltige Massen dieser Hülsen werden dann auf Wagen
HS 61, können in den Munft«

.leu mit Ladung versehen werden. Dem
Auge des Beuteosf.z.ers und seinen Mannschaften entgeht
auch das scheinbar Wertloseste nicht. Jeder, auch de«
pulste Gewehrbestandteil, ist ihnen wichtig, denn gerad,
fphlfln"imf ! etrseI re r01̂ oöllig brauchbaren Gewehrfehlen und als Ersatz nötig sein. Ja, aus eine»' Reiba
dieser einzeln wertlosen Bestandteile kann ein völlig neues
Gewehr entstehen. Jeder Lederrest, jedes Läppchen von
einer Uni form kann in neuer Form seine Auferstehung er-
leben. Kunstleder., Tuch- und Papierfabriken sir-d ständigs
Abnehmer solcher in ungeheuren Massen von den Schlacht-
feldern kommenden Abfalle. Daß erfahrene Fachmänner
sich eingehend mit der Untersuchung und Nutzbarmachung
^ür den eigenen Gebrauch von nicht explodierten Artillerie-
geschoffen und Handbomben beschäftigen, ist erNärlich,
Diese modernen Kriegswaffen bildm eine große Gefabr

ben an den Umgang mit ihnen nicht Gewöhnten und
Een daher bei der Aufräumung des Schlachtfeldes de«
sonders gesammelt und behandelt werden. I * i

übrigens, was dort gefunden wirb, gebt
weit ihinter die Front zurück. Bei den mit der Sortierung
ber Beute beauftragten Kommandos werden meist gleich
auch Magazine zur Verwertung der »kleinen KriegSbeut?
eingerichtet, wo Kochgeschirre, Spaten, Spitzhacken. Feld-
flaschen auf Lager gehalten werden und auf den Kämpf,
platz ziehende Truppen sich noch nach ihrer " '
waggomerung im letzten Augenblick mit etwa
Ausrüstungsgegenständen versehen können.

A.

Der M^ istrat hat aufgrund de« erlassenen Gesetze,
beschlossen, keine.neuen Listen auszulegen. Evenll. stall-
findende Wahlen finden also nach den letztjährigen Listen statt.
Die Versammlung ist damit einverstanden.

2. Bewilligung von Mitteln für Anschaffung von Woll¬
sachen für Krieger.

Die Ortsgruppe de. Vaterländischen Frauenverein« bittet
um Zuwendung von Mitteln für Anfertigung von Moll-
sachen für die hiesigen Kriegsteilnehmer, die durch Vermitteluna
des Hilfsausschuffer ins Feld befördert werden sollen. *

ES werden 200 Mk. bewilligt.
3. Bewilligung außerordentlicher Armenlasten.
Der Stadt sind durch einen früher hier wohnhaft ge-

m EÄ i ,r ^ Mannheim seine Familie im Stich
gelassen, 866  Mk. Armenlasten entstanden. Da jede Weiaeruna
zur Zahlung aussichtslos ist, beschließt die Versammlung die
die Uebernahme auf den Armenfondr.

4. Verlegung eines zweiten Hüttengleises über den Hilper-
stieler Weg.

Die Hüttenverwaltung bittet um die Genehmigung, auch
hinter der Bergmühle ein Geleis über den Hilperstieler Weg
legen zu können, da zur Benutzung der Lagerplätze links des
Weges die obige Anlage notwendig geworden.

Die Versammlung bewilligt die Anlage.
5. Verlegung des Hilperstieler Wrges.
Dieser Punkt wird noch als Eilsache auf die Tage«,

ordnung gesetzt. Es wird beschlossen, daß die Bau- und
Waldkommission an Hand des vorliegenden Verlegunasplane»
an Ort und Stelle Besichtigungen vornehmen soll.

6. Einstellung einer Forsthilfskraft.
Da Herr Förster Salzig die Geschäfte der Oberförsterei

versieht, ist sein Sohn mit der Vertretung der hiesigen
Stadlförsterstelle betraut, Kosten entstehen der Stadt nicht
dieselben werden vom Forstfiskus getragen. Die Vertretung
endet bereits am 1. Sept., da der neue Revierförster bereit»
ernannt ist.

Die Versammlung nimmt hiervon Kenntnis.
7. Mitteilungen.
a) Es wird mitgeteiltt daß Herr Justizrat Lohe, da er

nun 65 Hektar zusammenhängendes Land auf Kerkerls besitzt,
seinen eigenen Jagdbezirk bilden will. Der Jagdpachtvertraa
der noch bis 1920 läuft, soll durch die Errichtung de» eigenen
Jagdbezirks nicht berührt werden.

^.b) Der Vorsteher nimmt Veranlassung, auch seiten« der
Versammlung Herrn Stadtsekretär Neuhau« au» Anlaß
seine« 25jährigen Dienstjubtläum» zu beglückwünschen und
ihm für die Zukunft da« Beste zu wünschen.

Herr Neuhaus dankt für die ehrenden Worte und ver¬
spricht, auch weiterhin sein Amt mit Gewissenhaftigkeit versehenz wollen.

Auch Herrn Feldhüter Werner, der ebenfalls über 25
Jahre im Dienste der Stadt steht, werden seiten« der Ver¬
sammlung die besten Wünsche entgegengebracht.

8. Vorlage und Prüfung der Bewerbungen um dieBurgermelsterstelle.
Es sind 126 Bewerbungen eingegangcn. darunter 24

uu Amt stehende Bürgermeister. Da vie Sichtung der Be-
Werbungen längere Zeit beansprucht, werd beschlossen, dieselben
>m Laufe der Woche den Mitgliedern zur Einsichtnahme
L " »u legen und dann in der nächsten Sitzung weitere
Beschlüsse zu fassen.

Telegramme.

A

Mitteilungen 'des amtl . wolff 'schen Teleg.-Büros
ü » Tagesbericht vom*5. August.

IL-.

lokales und provinzielle^
Merkblatt für den 17. August.

Sonnenaufgang 4<° II Mondaufgang
Sonnenuntergang 7“ | Monduntergang

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Hindenburg.

Vom Wettkrieg 1914.
m ^ vssnien läßt der deutschen Regierung seine strikte
Neutraii at im Kriege erklären. —Die Österreicher schlage«

tonte5.e.0rUier  äurürf urtbblorficren die montenegrinisch,
Äuftc. - Die Zareniamilie übersiedelt von Petersburg nach
Moskau. —Belgien lehnt abermals die deutschen Vorschläge
?k- ln denen die deutsche Regierung bei Zurückhaltung de,
belgischen Truppen Achtung des belgischen Besitzstandes
verspricht.̂ ^ Warnung der deutschen Regierung an Rublanü- . . v., V. vu , UtUllUJtll i/lcUieruliCi
wegen der Mordbrennereten russischer Truppen.
^ ^ l786 Friedrich der Große tm Schloß Sanssouci gest. —

Napoleons I. über die Russen bei Smolensk.

Die Armee des Generalsv. Bekow hat in Kur¬
land 2350 Gefangene gemacht.

Ein erneuter Ausfall aus Kowno wurde zurückgc-
schlagen und 1000 Gefangene gemacht.

Zwischen Narew und Bug fielen über 4550 Ge¬
fangene und und 10 Maschinengewehre in unsere Hände.

Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern.

ÄKn » (& «)"& '" m,t  » e6- - 1830  W * W
□ Wer entehrt«nsere Helden? In der Zeitschrift Dt«

Tat" wird diese Frage in einem Artikel folgendermaßen
beantwortet: Jeder, der ihr heftiges Blut in stlbstsüchtiqem
^bnnub ausrumunzen sucht: Wer in diesem Jahre verdientder gebe für vaterländische Zwecke! Und wer mehr als üblilS
verdient, der gebe reichlich. Aber wer zum reichen Mann,
ru werden droht, der kehre schleunigst um. Denn es darß
Ms wieder Ländlich werden wie einst im Deutschen Re-5Es muß die Zeit kommen, da ehrenbaste Deutsche zurS -ito
rücken und mit Fingern weisen auf die Wucherer die auS

Volkes Not sich hübsche Gewinne ein«
heimsten, die Reichtum hausten auf den Gräbem von

Die Armeen haben mehrfach die feindlichen Stell¬
ungen durchbrochen nnd dabei vom 8—14. August
4000 Russen gefangen und 3 Maschinengewehre er.beutet.

Heeresgruppe Mackensen.
Die verbündeten Armeen verfolgen den erneut

zurückgeschlagenen Gegner.

hunderttausend Helden. Und es muß die Zeit komm», d!
v!N!

8 ^Ä. unbeftigen"Äaub' b'en"WÜcherern'̂wemiune?men uÄihn sühnend dem Vaterlande zu weihen! " ^ ûneymen uns
* Die Kriegsbetstunöe in der Evgl. Kirche findet

diese Woche nicht am Mittwoch, sondern am Dienstag
abend statt.

$taclfveror<liiettti»Uerfcifijttilung.
Braubach, 14. August 1915.

Anwesend mit Ausnahme des St .-V. Heiler das ganze
Kollegium; vom Magistrat Herr BeigeordneterK. Gran."

1. Sicherstellung des kommunalen Wahlrechts der Kriegk-
teilnehmer und Beibehaltung der vorjährigen Wahlliste.

Feinstes
Detiknteß - Knnepkvnut
eingetroffen Jean Engel

Uletterausficbttn.
«eigener Wetterdienst.

Im öst ichcn Ostseegebiet größtenteils trocken in de»
anderen Gegenden vielfache Regenfälle.

Aussichten: Zeitweilig aufklärend, meist schwache, sttd-
östliche Winde, Temperatur wenig verändert.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städ tischen B ehörden.

,1m dem dringenden Verlangen der Heeresverwaltung!
nach schleunigster und größtmöglichster Laserl.eferung Rechnug
"ragen zu können, ist es unbedingt« sorderUck- daß die^ ano !
wirte sofort nach der Abernlung mn dem Dreschenb W '
beginnen. Da dar Dreschen von Roggenm « ^ e eilt,
ersuche ich deshalb im Gegensatz zu der ublrchenR-gk' M
diesem Ähre zuerst den Hafer und " st diesm d°
Rrataetreide zu dreschen. Hierher bemerke ich nocy. oa« ,
N Mich-- bis >«m I . Oktober * . * d.m
festgesetzten Höchstpreis noch eine Diufck-Pramre von -

Lieieruna des Hafers wird von d,n nt § o und 4
SSw«  28 . Juni 1915
Zwangsmaßnahmen Gebrauch gemacht. .ö Rrm.ga» 12.  Auaust 1915. D .e Dolrzeiverwaltuna

Leere Däcke der Heeresverwaltung, die für die Haier-
lieserung bestimmt waren und noch nicht abgelieferl stn,
müilen sofort im Rathause abgegeben werden. ." 1” Die Polizeiverwaltunm,

Weinbergspsad(sog. Grubenpsad) an der Slpoŝetej
ist von heute an für Richtbcsitzer gesperrt.

Uebertrctungen werden bestraft.
Brauback. 12. Aug. 1915. Die WiglpoiMb̂ho^

r Unser

ist wieder aufgenommen!
Die Warenzustellung erfolgt zweimal wöchentlich.
Schriftliche Aufträge werden forgfältigjt erledigt.

Akt-Ges. Coblenz.Leoskrd Tietz

Kartossetn fietpcnjlocten

m

Empfehle:

^pijzgpl , ZMauK-

KssgM, ßowiß  krauckbar^
)ild(5r für dpn Maus-L ss^

b^dar | .

^uck w^rd^n ^ ild^F,
Wautkräns^ u^w. gut

und rauekdickt pirigjZFakmt.
Heinricü Metz,
Bi1derei nraltmegesch äf t.

per Ztr. 7 Mk. offeriert
EmU Lschenbrenner.
Mev verkauft seinHam
ev. mit Gefchäft od. sonstiges
günst. Anwesen hier od. Umg?
Off. unterT 3546 befördert
Haasenstein& Vogler A. G.,
Frankfurta. M.

(Ersatz für Haferflocken)
in Pakten und lose Offeriert

L. Lschenbrenner.

Stchkl- Mid
ichimisbttiMin

Iper̂ Liter 70 Pfg.
Otto Lschenbrenner.

Strümpfe
m Baumwolle in allen Gr.
ür Damen und Kinder in
chönsten Mustern zu äußerst
iilligen Preisen.

Rud . Neuhau «.

iakaopulim
— mit Zucker—

10 Psg.-Beutel
beste Qualität

I ea n Engel.

Mlh olllk W asserglas

kwchipmffrn unö
WohnenschneE^

Maschinen
Geora Vllilipp Clos.

zum Einlegen der Eier
offeriert
Chr. Wieghardl.

in bester Ausführung

UMknAil
Vorzügliches haltbares Gebäck
Sehr begehrter Artikel fürs Feld
2 Stück 15 Pfg. und 25 Pfg

Jean Engel.

Reizende Neuheiten zur

Konigpukver„Apis" | DamMckttti
c Lerstelluna von 4 Pfund Kunsthonig. Bdient zur Herstellung von

30 Pfg. bei
Pfund Kunsthonig. Beutel zu

Otto Eschenbrenner.

Einkochapparate|

Knöpfe , Besätze,
Garnituren

neu eingetroffen zu äußerst
billigen Preisen

Geschw. Schumacher.
Bester

mid Schmalzersatz
billigst

Jean Engel.
neu angekommen.

Georg Puilipp Clos.

Neueste FeläpostscMager!
Ffst. Zitronensaft„Sternmarke“

versandfertig1/a Psd. Packungen 0,80 Mk.

Ffst. Himbeersaft Gebirgsware
versandfertigV2 Psd . Packungen 0,70 Mk.

1 „ ., 1-M ,.
Knörr’s Bouillonwürfil

1 Dose (12 Stück) 48 Pfg.Knorr's Haferkakao
gebrauchsfertig und versüßt1 Dose (12 Stück) 58 Pfg.

"ehr . Wieghardt.

Reu etngetroffen!
IGroße Auswahl in allen

Artikeln der

iCrWngs-
Ausßallungki

Rud . Uenhaus.

Fckpst
A Gilldll-Käslhm
von zirka1 Psd. bei

Jean Engel.
Mein großes LagermPteifen&Mutzen

jeder Art, nebst vielen Sor cn
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud . Neuhaus.

Entlade heute
Ariket.

L. Lschenbrenner.

Wmte imö ßisßangel»
>ßer Auswahl neu angekommen beiLesr- Mipp Ll«.
Die beliebten Holzbiirtcheif
zum Trocknen von Schnitzeln,

Zwetschen usw.
mpfiehlt wieder in verschiedenen Größen, auch werden fo'j

nach Angabe angesertigt.
Auf Bestellung liefere auch

grössere Obsthürten

Wappen
in schöner, weicher Ware per
Paar 30 Pfg. wieder etnge
troffen

Hub. Neuhaus.

Korsetts
mfür Damen und Kinder

allen Weiten.
Gute Ware —. billige Preis
Geschw . Schumacher

Hochfeines

Dörrobst
Pflaumen , pirnen,

jftprikosen
empfiehlt

Jean Srigeh

Apfelwein
per Liter 30 Pfg. empfiehlt

L . Lschenbrenner.

[Hegotfänga
eingetroffen

Jean Engel.

Calcium-Carbit
per Klg. 40 Pfg.

Chr. wieqhardt.

Papierwäsche

sowie

zum Verschließen.
Heinrich Metz,

Schreinermeister.

Vor¬fragen , Manschetten,
Hemden) empfiehlt

A. « emb.

Jchnlchkmilch
in Assen

(a!s Ersatz sür Kuhmilch)

_ Khr. Wieghardt.

UMr - t
Mako-Hemde«
Normal-Hemdm
Oxford-Hemde»
Unterjacken
Normal-Hosen
Socken und
Mannsstrnmpfe

. Fußlappen
Badehosen
Hosenträger
Halsbinden
Taschentücher

cheschw. Schumach
Die bekannt guten

WF“ Pntztnchev
(Aufnehmer) wieder eingetroffen. „ .

_ Julius Httpujj

Lacto -Ei-Pulver
Bester und billigster Ersatz sür frisches Hühnerei-

Ein Pulver für 15 Pfg-
entspricht dem Gebrauchswert von etwa4 Eier»- 3

— Vielseitige Verwendbarkeit. —
Alleinverkauf für Braubach und Umgegend J

Chr. Wieghard*-
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